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Majtmint

Organ ket fdjtoeUmfdjett Irmcc.

|tt Sdjwttj. JBUitftrjtitfdjrifl XXXV. Jttbrgang.

Safel« XI«. ^a^rßattß. 1868 irt*. 48.

©lc ft$wtljetif<$c SWitftätjeitung «rft^lnt in wö(bentH<$cn ülumnurn. <Dcv ?Sre(« pcv ©mteftev ift fvanto buvdj ble

ganje ©djwtfj gr. 3. 50. Sie Seftedungen werbt» bireft an bie „@<feDjttfll)etufettf*e 8etltt8«6mfebattbl«ltß in Safel"
abvefjivt, bev SSetvag wivb bei ben auswärtigen Slbonnenten buvdj 9tad)nabme cvbobtn.

SBerantwevtll^e SRebattlen: Dbevft SBielanb unb Hauptmann »cn ©Iflflcr. ,1 ;<
' " i i i i i i... i

3nfeatt: ffltittag jur ffltuvitjeftung bt« $TbfetW bev aß(nWvitb=«emmif(icn betreffenb ©rünbung einet Union itelntelvteb. —
Sie filtetatnt bt« btutfäen unb itatUnffäen Äriege« im 3abre 1866. — t0tittt&rtf*e« $anbw3vtevbud). — Sie (Ivatt^if^ttt (Svens*

wv^ttnlffe unb bie »ertbeibigung bet ©djweij. (Sertfefcmttt.) — Äveiiföveibtn bt« eibg. fWUitävbtparttmeirt«. — ÜÄititffrif^e Um»

fd|au in ben Äantonen. — ®(b»eij. OfPjier«fefi. — aSctföifbenc».

Seitrag |nt Seurtfceitung be« $tojeft* bet
SEßinf«trieb Äommiffion bettefftnb tSrüubunß
einet Union aSinfefrieb »cn ©erftatfe.
SBit beißen tiefe @*tift jttttä*# »tflfommen, weil

»ir etfl att« ifer ben ©tattbpttnftifwnen lernen, bert bie

SRlnbtffeflt b« Äommiffton btm Srojeft berSReferferit

gtgtnübtr ringmomtnen feat ttnb ben Wir gegenüfeet

ben wenigen nebelfeaften Semetfungen, mit wet*en
bttftlbe »om SRtffttnttn btr Äommiffion angtbtutet
tporbtn, mit einiger Uebetraf*ttng eil« etnen ganj
grttnbfäfclt* »on bem bet SReferfeeit »erf*iebenen er*

fennen muffen. SBir fönntn ti inbtß untertafftn,
attf ben feierauf bejügli*en Sfeeil ber ©*rtft näfee*

ftnjutretm, tfeeil« in b«@twartung, bai man ft*,
fall« bai S«|rft uod) tor bm Sttnbe«befeörbttt jur
Serfeanblting fommen wirb, wofet no* feerbeilaffen

werbe, att* ba« SRinberfeeit«gHta*ten in extremo
unb ttt bet gtel*en SEBeife ju publfjtren, wie t« mit
btm Seri*t bcr SReferfettt geftfeefeen ift, tfeeil« weit

wir bie ©rünbe ber SRinberfeeit tn btt ©*rift bt«

|>etrn ©ttfratfe in btt £awptfa*t nnb in eingeben*

betet SRotiotrung witbttfinbtn. 3nbem wit im« ba*

fen bireft ju biefet wenben ttnb al« aflgemelnt Se*

metfung »orau«f*ltftn, baß biefelbe ju bem SRefuttat

gelangt, bie ganje Serft*erung«lbet btt Äommiffton
» fei füt ba« SRilität wie füt bie Simbe«befe6rben

»ollftänbig tmanttffembar, fönntn wir ftlbft»erftäitb*

Ii* bie Sewei«füfetung übttatl nur atibeututtg«welfe

wiebergeben, immerfein bemüfet, bie bttr*f*lagenben
©rünbe fo jitäji« al« mögli* ju faffett.

2)ie ©rünbe gegen bie obligatotifcfee Serf?*eruttg
fittb folgenbe:

©tt ift ein flagrante« Unre*t gegen ba« SRilitär.

©it belaftet ben Sunb ofette-3wetf mit einem

fefer bebeutenben Obligo.

©ie trägt in allen iferen ©runblagen ben ©fearafter

abfolut« Söillfür.
©ie fft geftfcll* übtrfeaupt unmögtf*.
SDie Saften, bie bem SRilitär attfgewäljt w«ben

föfie«, fltrb „ftlbftotrfttmMl** »om gawjm Sanbe ju
tragen. @« ift genug, baß bie SRilitär« eoentuell

für bai Saterlanb Ifet Stbm in btt ©*anje f*tagtn;
fte au* no* für bie au« efnem Äriege erwa*fenben

wirtfef*aftlt*en SRa*tfetilt »ttantwortli* ju ma*tn,
wttb nt*t bit SRtinung bt« ©*wtij«»olft« fein;
biefe« Unre*t gegen bie SRilitär« bejiffert fi* auf
fäfetlf* 70,000 granfen.

35a« SRtftfe, wel*e« bem Sunb aufgelegt wirb,
beläuft fl* i!t«gefammt auf 100 SRiHtontn granftn.
SBit »itl baoon in tintm gtgfbtntn Satte ju jäfelen

fetn wirb, tft feftt no* tti*t Porfefrjwfffetn ttnb ttn
Utberftferttteit bt« oon btt Äommiffton »oranflgtfffctm
SRarlmum« »on 5 SRitlionttt fantt ni*t ju btn Un*

inöglt*fttten g«t*ntt wtrbttt. Slber ftlbft biefer

Setrag, ber n(*t al« Sorf*uß, fonbern al« beftnttt»

fetngegebene« Äapitat jw jäfelen nnb jtt einer 3fit
jtt jäfelen tft, wo bfe SRittel be« Sunbe« ofenefein

ftfeon auf« Sleußerfte In Slnfpm* genommen fein

werben, tft bebeutenb genug, um bei ben Sunbe«*

bffeötbtit Stbenfen jit ettegein Unb wojtt foK bet

Sunb bfefe« Obligo übtmtfemfn? Um btm bur* ben

Ärteg feetbfigtfüfettfn ©lenb abjwfetlffti? Um tint
fetttfge 8anbe«f*utb ju jafeltn? Stwafert! ©8 fotten

an btt ©tbtn »on 5000 SRilität«, glet*güftig ob

biefe rei* ober arm ftnb, fe 1000 granfen gejafett

werben.

SBiflfütll* finb bie ©runblagen eltrerfeft«, tbetl

füt bft gatijt Sere*nung ba« genügenbe ftattfttf*e
SRateiial fefelte, mib anterfeit«, »eil burtfe bie gor*
berung, bai f«r bie glet*t Serft*etwttg«futnme »on

¦1000 $¥«*fen btt Dffijier ebettfb&ttt fefeen Sergej
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Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Hauptmann von Elgger. z

Juhklti Beitrag zur Beurtheilung des Projekts der WinKlried-Kommission betreffend Gründung einer Union Winkelried. —
Die Literatur des deutschen und italienischen Kriege« im Jahre tS66. — Militärisches Handwörterbuch. — Die strategischen Grenz-
Verhältnisse «nd die Vertheidigung der Schweiz. (Fortsetzung.) — Kreisschreiben des eidg. Militärdepartement«. — Militärische
Umschau in den Kantonen. — Schweiz. Offiziersfest. — Verschiedenes.

Bettrag zur Beurtheiluug deS Projekts d«
Winkelrted Kammisfion bekeffend Tröndnug
einer Vuioo Wiukelried ven Gerkrath.
Wir heißmchiese Schrift zunächft »illkommtn, «eil

»tr erft auö ihr ben Standpunkt^kttnen lernen, deN die

Minderheit derKommtsfion dem Projekt der Mehrheit
gegenüber eingeuvmmen hat und den wir gegenüber

den wenigen nebelhafteu Bemerkungen, mit welchen

derselbe vom Referenten der Kommission angedeutet

porden, mit einiger Ueberraschung als einen ganz
grundsätzlich von dem der Mehrheit verschiedenen

erkennen müssen. Wir können eS indeß unterlassen,

auf den hierauf bezüglichen Theil der Schrift nähet

einzutreten, theils in der Erwartung, daß man sich,

falls daS Projekt noch vor den BunbeSbehörden zur
Verhandlung kommen wird, wohl noch herbeilassen

werde, auch daS Minderheitsgutachten in sxtrerno
uud tn der gleichen Wetse zu pnbliziren, wie es mit
dem Bericht der Mehrheit geschehen tft, theils weil

wir die Gründe der Minderheit in der Schrift deö

Herrn Gerkrath in der Hauptfache nnd in eingeheu-

derer Motivirung wiederfinden. Indem wir UnS daher

direkt zu dieser wenden und als allgemeine

Bemerkung vorausschicken, daß dieselbe zu dem Resultat

gelangt, die ganze BersicherungSidee der Kommission

sei für daS Militär wie für die Bundtsbehörden

vollständig unannehmbar, können wir selbstverständlich

die Beweisführung überall nur andeutungsweife
wiedergeben, immerhin bemüht, die durchschlagenden

Gründ« so präzis als möglich zu fassen.

Die Gründe gegen die obligatorisch« Versicherung

find folgende:
Sie tft ein flagrantes Unrecht gegen das Militär.
Sir belastet den Bund ohn«"Zweck mil eine«

sehr bedeutenden Obligo.

Sie trägt in allen ihren Grundlagen den Charakter

absoluter Willkür.
Sie tst gesetzlich überhaupt unmöglich.
Die Lasten, die dem Militär aufgewälzt «erden

sollen, sind .stlbstverstirndktch^ vom ganzen Lande zu

tragen. Es tst genug, daß dte Militärs eventuell

für das Vaterland ihr Leben in die Schanze schlagen;
sie auch noch für die aus einem Kriege erwachsenden

wtrchschaftlichen Rachtheile verantwortlich zu machen,

wird nicht die Meinung deö Schweizervolkes sein;

dieses Unrecht gegen die Militär« beziffert sich auf
jährlich 70.000 Franken.

Das Risiko, welches dem Bund aufgelegt wird,
beläuft sich insgesammt auf 100 Millionen Kranken.

Wie viel davon in einem gegebenen Falle zu zahlen

sein wird, ist jetzt noch nicht vorherzusehen und ein

Neberschreiten deS von der Kommission vorausgesetzten

Maximums von 5 Millionen kann nicht zu den

Unmöglichkeiten gerechnet werden. Aber selbst dieser

Betrag, der nicht als Vorschuß, sondern als definitiv

hingegebenes Kapital zu zahlen rmd zu einer Zeit
zu zahlen ist, wo die Mittel de« Bundes ohnehin

schon aufö Aeußerste tn Anspruch genommen sein

werden, ist bedeutend genug, um bei den

BunbeSbehörden Bedenken zu erregend Und wozu soll der

Bund dieses Obligo übernehmen? Um dem durch den

Krieg herbeigeführten Elend abzuhelfen? Um eine

heilige Sandesschuld zu zahlen? Bewahre! Es sotten

an die Erben von 5000 Militärs, gleichgültig ob

diese reich oder arm sind, je 1000 Franken gezahlt
werden.

Willkürlich sind die Grundlagen einerseits, «eil
für die ganze Berechnung das genügende statistische

Material fehlte, und anderseits, «eil dutch die

Forderung, daß für die gleiche Versicherungssumme von

1000 Franken der Offizier ebensogut seinen TageS-
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